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• •  

•if Staatspräsidentv on Costa Rica, Luis Alberto Monge, vordem Liechtensteiner Presseclub 
G 3 f .  von Co-

:-.i 8 5 » ,  Safe Alberto» Monge, haf sich -
•?« Spsstüm her&omrnend - zu  einem 
-rejfäggeit Bcsncft n t  unserem Land anf-
.••haSeeo1, An  Räftmen seines ffesncher-
;r()gjaunii»r ä c s p o c t e  mi t  d e r  Re-

ea te s  Empfangr a o f  Scftfoss Va-
sawfe verscfwedtene Besfcfttigmigen 

«afe. sftflte sfeR Monge a m  Samstag 
>r dfem rnfertrafBonafen5 Cfecfifensfeiner 
-essesfcriS> (EPC) cfe» Fragen cferscfiwef-
-dsefaem. (wferrefefriscfien. deutschen 

; ;«f 'reeftfenstteüifecfieTr iooraafisten. 
-eafe de rvon  wef-
•««r Farfa-

begfeifet Lsf. in  die 
BeufechFam? weiter-

i«e»_ 

Vach d e r  Begrüssung durch LPC-Präsi-
n r  Walter B ,  Wohtwend sprach Staats-

- isftfenr \ fbnge  einleitend über  die Hil-
liechtensfeins sowie über  die schwieri-
L s a s  seines Landes inmitten des mit-
irnerifcanisdien Krisenherdes. E r  er-

:rre. dass Costa Rica und Liechtenstein 
>rz*»et Heine Staaten seien, die weit 

. - emanöeriägerT. doch habe sich zwi-
•err ihnen eine 'wichtige Verbindung 
~;fT 'iie Realisierung: d e r  Radiopro jekte 
reben. C o ®  Ries schätze diese Pfiffe 

- -r. weshalb seine Delegation sich be i !  

~ .rst F r s n z l m e f  FT. und bei d e r  Regie-
- frerzfiefr bedankt habe. 

- .rernalfre O h »  BSe» 
- Zbrrrralsmerika herrscht nach seinen I 

-M- ^ihrrjneen: Kriege d e r  zum grossen 
7"ts, Tiireft d i e  Armut geschaffen worden j 
: 25x dieser Armut und Rückständig:- j 

r sei d a r  Marasmus-Leninismus dazu-! 
_: >: omrrrejT. was die Sache wesentlich ver^! 

projiziert habe. Ausserdem hätten d ie  i 
i A  lange Zei t  d ie  Auffassung vertre-

t ,  ü e  iirmirrarösnscfrefT Kräfte unter- ;  

irzerr z u  müssen. Die  wahre Alternative: 
- . r  Zenrralatfrerika ist. so sagte Monge. 
:--:r W e s  G a s s  Ricas. Die richtige Frei-j 
. rt werde rräcfrt auf  dem Schlachtfeld ! 
„ -;incien'. sondern durch eine Verbesse-> 

ccer demokratischen Einrichtungen. ; 
3 i e  Reise von Staatspräsident Monge j 

: "är e twa ein Dutzend: europäische 
•' ;aren ha r  den Zweck. diesen Weg  Co- j  
• r . .  Sicas z u  ertäotenr und fuc Verstand-, 
: f ü r  dessen schwierige SituatioiT zu. 
•• ~™en. Dre Giancwurrirgkeir d e r  unbe-
*« fftrerer Neutralität Costa Ricas wird ; 
' ...t Monge umso süsse r ,  j e  mehr  R e -  > 
- ;-nurgen ih re  amörückliche Anerfcen-
* rig dafür  2osspredren. Dre Aussenpo I i -

GMfa: Ricas, müsse darauf bedacht 
- t .  i rr entern möglichst kurzen Zeitraum 
~ aichsr • i d e  Kanonen z u r  Anerken-
ri.rrg: dfer >»earraiitär z a  b e w e i n ,  denn 

r Erwenemne cfer internationalen" 

Grundlage dieser Politik sei von grosser 
Bedeutung für ihre Glaubwürdigkeit. In 
Europa erhofft sich Monge, wie e r  auf 
eine Frage präzisierte, nicht eine Verur­
teilung der Sandinisten in Nicaragua, son­
dern Verständnis für die Lage Costa Ri­
cas und für die Anstrengungen, den Frie­
den zu erhalten. 

Sache nach normalen Beziehungen 
Die aus verschiedenen mittel- und la­

teinamerikanischen Staaten zusammen­
gesetzte Contadora-Gruppe hat nach An­
sicht einen Krieg zwischen Nicaragua und 
Honduras verhindert, doch erhebt Costa 
Rica nach den Ausführungen Monges 
weiterhin den Anspruch, dass sich alle 
militärischen Berater ausländischer Her­
kunft - ob kubanische, sowjetische oder 
amerikanische - aus dem Kriesenherd zu­
rückziehen sollten. Der Konflikt sei der­
zeit zwar noch auf Mittelamerika be­
grenzt, doch trage e r  deutliche Züge der 
Ost-West-Auseinandersetzung. Die Re­
gierung Monge habe die Contadora-
Gruppe um die Entsendung einer Beob-
aeftterkommission gebeten, die die tat­
sächliche Neutralität Costa Ricas an der 
Grenze zu Nicaragua bestätigte. Die Ein-
richtune einer semischten Kommission 

zwischen Costa Rica und Nicaragua ist 
nach Monge ein Beweis für die Möglich­
keit, Brücken der Verständigung für eine 
Entspannung zu bauen. Costa Rica habe 
sich in der Vergangenheit immer wieder 
bemüht, mit Nicaragua normale Bezie­
hungen auf der Basis gegenseitigen Re­
spekts aufzunehmen. Seine Regierung, so 
erklärte Monge, habe den Exporteuren 
auch die Anweisung gegeben, nach Nica­
ragua zu exportieren, doch bestehe die 
Schwierigkeit, dass Nicaragua aufgrund 
seiner wirtschaftlichen Situation nicht in 
der Lage sei, diese Lieferungen zu bezah­
len. Costa Rica habe, so stellte Monge 
mit Nachdruck fest, bisher mehr Wirt­
schaftshilfe an Nicaragua geleistet als die 
Sowjetunion. 

Die Ausweisung des bei einem Atten­
tat in der letzten Woche verletzten anti-
sandinistischen Kämpfers Eden Pastora 
hat Monge nach seiner Darstellung von 
Madrid aus, wo e r  sich zuerst auf seiner 
Europareise aufhielt, selbst entschieden. 
Eden Pastora, dessen Familie in Costa 
Rica lebt, habe das Versprechen, von 
Costa Rica aus nur politisch, nicht aber 
kämpferisch tätig zu sein, gebrochen, 
weshalb die Ausweisung aus dem Land 
verfügt worden sei. 

Luis Alberto Monge, Staatspräsident von Costa Rica, hat bei seinem Besuch in 
Liechtenstein mehr Unterstützung aus Europa für den demokratischen Weg seines 
Landes verlangt. Monge, der dem Fürstentum Liechtenstein im Rahmen einer Reise 
durch zwölf europäische Staaten über das vergangene Wochenende eine Besuch 
abstattete, traf sich am Samstag mit S. D. dem Landesfürsten, sowie Regierungschef 
Hans Brunhart und Vizeregierungschef Hilmar Ospelt. Wie Monge in Vaduz vor der 
Presse erklärte, hat Costa Rica den verletzten Guerillaführer Eden Pastora nach dem 
Attentat vom vergangenen Mittwoch aus humanitären Gründen für eine Spitalbehand­
lung aufgenommen. Unsere Aufnahme zeigt Staatspräsident Monge während der 
Begrüssung durch unsere Regierung. (Bild: Eddy Risch) 

Existenzsicherung für unseren Bauernstand 
Die Drainageerneuerung Gampriner Riet - beschränkt nutzbaren Boden erhalten 

Entwissernngsanlagen sind WerfceT die 
von Zeit ra Zeit einer Üherfiolnng oder 
garErnenernng bedürfen. Besonders An­
lagen, welche während vor mehr als 30 
Jahren erstellt wardfen, funktionieren in 
vieien Fällen nicht mehr and die Folge 
davon ist eine Wiedervernässnng der Bö­
den and somit eine Beeinträchtignng in 
deren Bewirtschaftung, 

Tm Verlaufe der  letzten Jahre hörte 
man des öfteren, dass durch die heutigen 
Bearbeitunssmaschinen die Böden und 

somit auch die Drainagen in Mitleiden­
schaft gezogen wurde" 

Wenn auch ein gewisser Zusammen­
hang nicht geleugnet werden kann, so 
stehen doch in erster Linie andere Vor­
aussetzungen im Vordergrund. 

Besonders unsere Moorböden, die ja 
als eigentliche Linsen in unserem Tal ent­
wässerungsbedürftig sind, reagieren sehr 
rasch auf eine entsprechende Bewirt­
schaftung. Reiner Torfboden, der ständig 
offen gehalten wird, ist einer raschen 
Oxydation unterworfen. Die Folgen da­

von sind Setzungen des Bodens, die im 
t anfe Her Jphrf hpfrärhflirhp Ansmasse 
annehmen können. 

Diese Erkenntnis führte dazu, dass 
man dazu übergegangen ist, den Boden 
nach seiner Zusammensetzung und 
Eigenschaft zu klassieren und dement­
sprechend geeignete Bewirtschaftungs­
vorschläge zu unterbreiten. Diese Boden­
karten sind bereits für Mauren, Schellen-
berger Riet, das Gampriner Riet und das 
Vaduzer Riet erstellt worden. Im Laufe 
der nächsten Zeit soll die gesamte Tal­

ebene erfasst werden. Neben den techni­
schen Möglichkeiten für die Durchfüh­
rung der Drainagen gibt eine solche Bo­
denkarte selbstverständlich wertvolle 
Aufschlüsse über die Blewirtschaftungsart 
des Bodens, der Anbaumöglichkeiten 
und seiner Nutzungsfähigkeit für die ein-
zciiicu rsuiiuiaiteil. 

FussbaD: Wichtige Entscheidungen gefallen! 
Vaduz verliert in Genf 1:0, Schaan Sieger im Penalty schiessen und USV1:1 gegen Stäfa vor 1300 
Zuschauern 

B m t e n s n m m r e c h c a u f  
Gemefm&efr&fe 

Das war zweifellos ein 1, Liga-Auf-
srtegsfcampf nach dem Geschmack der 
rnnd 1300 Zuschauer, die gestern nach­
mittag am Sportparfc eine Snperiexstung 
besonders der USV-Hf zu sehen beka­
men, Dass e s  am Ende nur zu einem 
mehr afe verdienten 1:1 Unentschieden 
gegen den Zürcher Stadtcfub Stäfa reich­
te, war die an diesem Tage schlechte 
Chancenanswertnng der Gastgeber, Dem 
Spielverianf entsprechend hätte die USV-

Mannscfiafit den Sieg durchaus verdient. 
Das Kuriose am Resultat: beide Tore 

schoss der  USV Eschen-Mauren, das er­
ste war ein Eigentor in der 53. Min., und 
den Ausgleich gelang Helbling kurz vor 
Schluss mit einem spektakulären Heber 
ans einem Gewühl im Strafraum heraus. 

Stäfa stellte eine sehr routinierte Elf, 
die aber irgendwie verkrampft schien, ob­
wohl sie von mehr als 300 Schlachten­
bummler aus Zürich hervorragend unter-

ieksnmiicfr sind: dre Stimmbürger a m  
chenensäfc v o m  19-, iöm/L  Xuii 1984 

ät* sertiren: ü b e r  d i e  EnfiBiningdes Frau-
anrnnechEei a a r  Landesebene i m  

Swine® enrer  VoiksateEirnnrang: zu. be~ 
Äti&E. GiesernKtHe wird sadf  i n  jenen 
äfefGenehaien: äfeerefe EäreffifmBtsEdss 
Saaeasttame- urat Wahlrechts entschie-

d i e  e s  bis jerzr rtodi nicht hatten: 

Irressjöesjg. Schaan. Maaren. Triesen 
sw£ Ssbeirc ö f c  besäen letztgenannten 
ffeiKäsdea" spradsen siett esst" v o r  kur-
zfer afe- äxesezt W e g  ans. Grundsätzlich: 

datä&szt surft d f e  Vorsteher dieser 
&?f Genenaten: in t  Rahmen d e r  Vorste-
feksstiKrenr f f t rehr  gKHehtsames Var> 

jsstsx-deax Vorbehalt d e r  Zustim-
~̂ -Tm des. ie&eäleexs Gesrehsdieiates. Iii 
Äze rv  wötfc voraussichtßctr s m  seihen 

15: innstl. Höi s e d t  ü h e r  d e n  B a u  
ifef- Wohntfönnes. steestiiTnnt werden. 

futelcm USV-Team nach dem verdienten Ausgleichstreffer von Helbling drei Minuten 
vordemScfdusspftff (Bild: Eddy Risch} 

stützt wurden. Mit dem Sonderzug, der in 
Nendeln Halt machte, reiste sogar eine ; 
eigene Guggamusik mit, die für eine Rie- | 
sen-Stimmung im Sportpark sorgte. Für i 
die Unterländer bleiben die Chancen fürs 
Retourspiel am nächsten Samstag (Be­
ginn 18 Uhr) intakt. Denn sicher ist eins, 
diese Elf könnte auch zuhause geschlagen 
werden, wenn man die Auswärtsstärke 
der USV'Ier kennt. 

Aus für Vaduz in Genf 
Im Retourkampf gegen Etoile Carouge 

kam das Out für den FC Vaduz in der 42. 
Minute, als die Genfer mit 1 : 0  in Füh­
rung gingen und im Gesamtskore damit 
3 : 1  vorne lagen. Nach der schmerzlichen 
2:1-Heimniederlage vom vergangenen 
Sonntag reiste Vaduz zwar nicht chancen­
los in die Westschweiz, doch wusste man 
bei realistischer Betrachtung der Aus­
gangslage, dass es sehr schwer werden 
würde. Hinzu kam, dass die Liechtenstei­
ner  die Spieler Frick und Ospelt durch 
Verletzungen schon früh verloren und 
Goalgetter Rudics mit einem Muskelfa-
serriss antreten musste. 

Schaan bleibt 
In einem wahren Hitchock-Finale um 

den Verbleib in der 3. Liga, hat es der FC 
Schaan gegen Altstätten definitif ge­
schafft. Das Stechen, das in Montlingen 
ausgetragen wurde, blieb bis zur letzten 
Sekunde spannend, denn ein Elfmeter-
Schiessen musste am Ende den Sieger 
bringen. Torhüter Wenaweser wehrte 
zwei Elfer bravourös ab und bewahrte 
damit seinen Verein (4 :2  im Elfmeter­
schiessen) vor einer sportlichen Blamage. 

Drainage Gampriner Riet als 
Etappenprojekt 

Das Projekt der Erneuerung Drainage 
Gampriner Riet wird als Etappenprojekt 
zur Ausführung gelangen. Es findet eine 
Unterteilung der Arbeiten statt, die nach 
dem Standpunkt ihrer Dringlichkeit 
durchgeführt werden. 

Infolge der schlechten Vorflutverhält-
nisse wurde auch geprüft ob im oberen 
Teil, nördlich des Scheidgrabens das 
Drainagewasser über die beiden Pump­
werke Schaan und Vaduz übernommen 
werden könnte. 

Die Untersuchungen zeigten, dass dies 
möglich ist. Vor der Lösung dieses Pro­
blems wird es daher noch Verhandlungen 
zwischen den betreffenden Gemeinden 
bedingen. Die nachfolgenden Etappen 

(Forlsetzung auf Seite 2) 

Fortschrittliche 
Bürgerpartei 
Tagung der Frauengruppen 
in Triesenberg 

Heute Montag, den 4. Juni, treffen 
sich um 20 Uhr im Hotel Martha 
Bühler, Triesenberg, die delegier­
ten Frauen der FBP-Ortsgruppen 
des Landes zu einem Meinungsaus­
tausch über aktuelle Fragen der Po­
litik. Nach der Begrüssung durch 
Parteipräsident Dr. Herbert Batli-
ner wird Rösle Eberle über die Par­
teiarbeit und die künftig ins Auge 
gefassten Aktivitäten, insbesondere 
aus dem Blickpunkt der  delegierten 
Frauen, orientieren. Mit aktuellen 
Fragen im Familienrecht beschäftigt 
sich Dr. Herbert Wille anschlies­
send in einem Kurzreferat. Der  
Hauptteil des Abends soll aber der 
Diskussion und der gemeinsamen 
Arbeit dienen. 

Die FBP bittet deshalb die dele­
gierten Frauen um ihr Erscheinen, 
denn nur so kann das gemeinsame 
Ziel, nämlich die verstärkte Integra­
tion der Frauen ins politische Ge­
schehen, verwirklicht werden. 


